
Eine derart breite Brondten- und Betriebsgrößen­
streuung trägt we.sentlid1 zur Entwick lung einer gesun­
den wirtschaftlichen M ischstruktu r bei, \vic sie unter 
rau mordnerisdtcn Gesidttspunktcn allerorten angestrebt 
\\'jrd. Sie bedeutet zugleich für alle, dle aus der fort­
sclircitendcn Industrialisierung des Landkreises direkten 
oder indirekten Nutzen ziehen, eine nahezu ideale Risi­
kos·creuung. \'Y'ic sehr die breitgefächerte Btandlen- und 
Betriebsgrößenstruktur konjukturelle Sc:hwankungen 
auszugleidten ver'mochtc, hat sich in der '"irtschaft­
lid1en Rezcssionspbase des Jahre$ 196i deudid1 ge­
zeigt. 
Angc.sit.ittS der fi11anziel1en Potenz, die die industrielJe 
Unternehrnenswirtsd1aft für das gen1eindliche Steuer­
:iufkon1n1en bedeutet, sind die Gemeinden begreiflicher­
wei:se sehr an der Ansiedlung von Indu:strie interessiert. 
Die i1t jüngerer Zeit vom ,Planungsverband Äußerer 
Wirtsc:haftsraum Münd1en' und von der Bezirkspb­
nungsstellc bei der Regierung von Oberbayern erstell­
ten landespla_nerischen Gutachten '\\•eisen indessen mit 
durchaus über?.eugcndcn Argumenten nach, daß die 
Industrieansiedlung: im J.andkreis D .ali1au auf jene 
Sd1>verpunkte besdlränkt bleiben muß, io denen die 

erfordcrlid1en infra-strukturellen Voraussetzungen ge­
geben sind bzw. gesch•ffen werden können. Die Kreis­
stadc wird dabei ihre dominierende Rolle ni<:hc nur be­
halten, sondern als industrieller Standort in Zukunft 
noch weiter :an Gewicht gewinnen, weil ihr als soge­
nanntes ,Nellen~entrum !. Gr~d~' im Großr~u.ro )vlün­
chen diese Aufgabe gestellt ist. Sie wird„~aher in ihrer 
künftigen Flächennut;r.ungsplanung: SO\vohl den Erv.•ei­
tcrungsbedürfnissen der ortsansässigen Betriebe R.cdt­
nung tragen als auch für künftige Neuansiedlung von 
Industrie geeignete Vor'!l.ussetzungcn sc:haffcn müssen. 
Daß zur Förd.erung: eines gesld1ertcn industriellen 
\'1ad1stums die ßercitstcll\lng: geeigneten Baugrunds 
:illeln noch nid't genügt, sondern die vorhandene lnfri­
Struktur dringender Verbesserung: bedarf, lst weitge­
hend Cl:'kannt \V()rden und findet ihren Niederschlag in 
dein von1 Stadtrat im H erbst 1967 verabsdliedeten 
Stadtenn,•i&lungsplan. 
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Ge·werkschaften im Landkreis Dachau 
Von Gabriel Sc h a LI e r 

Sd1on um die Jahrhundertwende, also in der „guten 
alten Zeit"', kam es in der Marktgemeinde Dachau zu 
Gründungen von ge\vf!rkschaftlichen Organisationen. 
Als eine der ersten dieser Art "'arcn der Verband der 
Nahrungs- und Genußmittelirbeiter, doer Holzarbeiter­
verband, der Verband der Bauarbeiter, der Fabrika.rbei„ 
tcr und nach dem Ersten \'1eltkrieg in Verbindung mit 
der Umwnndlu.og der Pul,1cr- und Munitionsfabrik in 
die .Deucsche Werke", kom der Mecallarbcicerverband 
hinzu. Gewerksdiaften in Dachau sind also nicht erst 
nadl 1945 in Erscheinung: getreten, sondern schon viele 
Jahre vorher. Aus dem Untertancns-t:'l:'lt 1918 entlassen, 
standen neben den sozialen und wirtscl1aftli<.i1cn Inter-­
esse:n, die Obernahme politischer Funktionen auf kom„ 
munaler und parteipolitischer Ebene mit im Vorder­
grund. Das Gcwerksd1aftskartell Dadiao wurde Anfans 
der 20er Jahre gegründec, dem neben den Gewerk­
schaften und der SPD verschiedene Vereine, wie Attila 
Krafcsportklub, Freie Turncrsdiaft, R~dfahrklub Soli­
daridit und der Arbeitersesangvcrcin <angehörten. Ein 
eige-nes Vereinshein1 wurde in zäher ·und opfervoller 
Eigenarbeit der Mitglieder in der Brunngartenstraße 
erbaut, dem d:tnn ein Veranstaltungssaal angefügt und 
in dem etwas später ein Kinobetrieb eingetichtet \vurde. 
Oie politische Arbeiterbewegung Dachaus hatte sich aus 
eigener Kraft, gepaart mit Ideal ismus und Solidarität, 
eine Wirkungsstäne geschaffen und die Kollegen von 
d:tmals, die heute noch unter uns sind, erzählen noch 

gerne :\US jener Zeit nat-h den1 Ersten \X'eltkrieg, die 
1933 zu Ende ging. \V/o einSt die l.ieder der Arbeiter­
bewegung gesungen wurden, ertönten nun Kon'ln'landos 
und Mars<:htrin,e der SA. N ad1 1945 begann die ge­
"-'Crksdtaftliche Arbeit sofort von neuen1. Ein Orts· 
ausschuß wurde 1945 gegründet. Es galc in jenen Jahren 
nicht nur Mitglieder zu werbcnt es mußten viele zusätz­
li<:he Aufgaben, die d.s Kriegsende mit sich brachte, 
mitbe,vältigt werden. Eine s<:hwerc und schwierige Zeit, 
an die sid1 heute nur noch \vcnigc erinnern. 
Im Gewerksd1aftsbüro wurden in jenen Zciteo nicht 
nur die Bctreuuns der Mitglieder, sondern aud1 die 
Sorgen und Nöc:e mancher Betriebc1 so weit es möglich 
war, bereinigt. Die Arbeitnehn1ersdiaft mußte nl it den 
Rechcen und PAichcen im Sozial- und Arbcie<;redl< ge­
sd1ult und vertraut gemacht werden. Die Mitglieder­
zahl scieg in kurwr Zeit auf lasc 4 000 an. Jakob 
Sdunid und Alois Seit:l, heute 2. Vorsltzcndcr im DGB­
Landesbezirk B~yern, waren unermüdlich für die Ge„ 
werkschaftcn und die Arbeitnehmer tätig und mit 
ihnen die vielen ehrenamtlid1en Mitarbeiter aus den. im 
Kreisgebiec vorliandenen Gewerkschaften. Ab Über­
nahme des B•yer. Gewerksch•fcsbundes in den Deut­
schen Gewerksd>afcsbund im Jahre 1949 sind im Kreis­
gebiet folgende Cewerkschaften vorhanden: Bau-Stei­
ne-Erden, Druck und Papier, Chemie-Papier-Keramik, 
Holz, Land- und Forscwircs<:hafc, N•h.rung-Genußmit­
cel-Gasmätren, Mecall, öffencl. Dienscc-Transporc-Ver-
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kehr, Ge\verkschalt der Eisenbahner, P<>stgewcrkscbaft, 
Tc:<til-ßekleidung, Haildel-ßankcn· Ver$icherungcn, Le­
der. So wie 1949 in1 politisdien Raun1 ein neuer Ab­
schnitt der Nachkriegsent\viclclung beg ann - der erste 
Dcutsd1e Bundestag 'vurdc ge,v:iblt und das Grundge­
set<: in Kr•fr ge$ClZ11 die politi1~twn M~d11gr11ppcn und 
!nt~ressengruppen formierten sid1 zur Mitgestaltung 
einer demokratischen und sozialen Gesellschaftsord­
nung - waren 1952 mit Inkrafttreten des ßetricbs„ 
verfassungsgeserzes die J\ufg;ibengebicte für die Ge­
wcr ksc..-haftcn abgesteckt worden. \Vie überall irn Bun­
desgebiet lag der Schwerpunkt der gewerkschaftlichen 
Arbeit auch bei uns <laritl, d ie Mitglieder und Arbeit· 
nehmer für die Tätigkeit als Bctrieb$räte hcr-:inzubil­
den, im Bereich der sozi•len Selbstve-rw•ltung (Kron­
kcn-, Renten-, Unfall- und Arbcitslosenvcrsic..+.crung) 
die \Tcrtretungsorgane n1it Arbeitr'lehmerverrrctern zu 
besetzen, die Micglieder im Sozi•l-, Arlbeiu- und Tarif­
rcd1c zu sc.hulcn und zu betreuen, bis hin z\1r sathbczo­
gen.en Gerid1tsb:;;rkeit. In Zusan1111enarbeit n1it den ein­
zelnen GewerkschaA:en gelang e.s, die Anpassung: der Lohn­
u11d Gehaltsbedingungen an die Großstadt Münd1en 
Zug um Zug zu e rreichc1L Gewiß m:a.d1t d iese 1\rbeic 

keine Sd1fagzeilcn, aber sie dient der Sicherung und 
Verbesserung dier L-cbensbasis der Arbeit nehmerscl1aft, 
wie der \X'irc.sd1aft. Z. Zt. ~ind 3500 .A.rbcitnch1ner in 
den Betrieben und Dienmtellen gewerksdtaftlich orga­
nisiert. Damit ist die Grundlage und Basis für die '\Ter­
Ucl\!ng der Arbcimchmcrschaft in wirtschaftlichen, so· 
zialcn und politischen Fragen UJ)serer Zeit gegeben und 
ge,vährleiscet. 
Für die Ge\verksdtafcsjugc11d h:tbcn wjr 1954 ein sdtö­
nes Jugendhelm crb3ut, das aud-1 anderen Vereinen für 
ihre Jugendarbeit n1it zur Verfügung steht. Ein Büro­
anbau im Jahre 1964 hat <las Bild der Gc,verk$diaftcn 
inl Landkreis nad'l inne11 und außCJ\ abgcfun.dct. Un­
sere ;\rbcit w1r und ist kein Selbstzweck, sie ist mor­
gen genauso not,vendig \vie sie es heute ist. Möge da:; d ie 
nachwadisende Generation erkennen und neben dein 
kritisli1en Argumentieren zum akti ven Mitarbeiten 
sidt bereitfinden, die Grundlogen dazu sind •uch 1m 
Landkreis Dach~u gesd>affcn und ' 'orhanden, 

1\nschrift des Verfatsers : 
Kreisrit G;).briel SchOlller, ~1dL, Vorsit~ender des Deutschen 
Gewerksdiafcsbundes, Kreis Dachau, $06 Oä.diau, Anton· 
Burg:n1eier-Straßc· 2. 

DU! Sportpflege im Landkreis Dachau 
\Ion Gun,her Ederc r 

Dieo Leibesübungen sind uralte Formen mcnsd1lichcr Be· 
täti gung, ver\vandt <lern Urtrieb des /Ylenschen, den1 
Spie1. In ihren vielfäitigen An"\\•end\111gsn1öglichkeiten 
sind "ie sc:hon i1nn1cr e ine Ausdrucksfor1n <lcr ~1ensch· 
heitskultur gc\vescn . Doch erst als zu Beginn und im 
Verlauf des 19. ]:.\hrhunderts die l.cibcsübungcn eine 
„ Volksbeweg1.1ng" \vurden1 stiegen sie z.u einem festen 
Bestandteil der Jnodcrnen Gcsellsd1aftsordnung auf. 
Heute ist Jas Pliänon1e11 .. Sport~ ei11 unübersehbarer 
Faktor in unserer Gt.>sellschaft ge\vorde11. Dabei ist seine 
ßcdcurung vielfältig, Jicgc aber besonders i1n soziologi­
schen, gesundheitlidi-hygienischen und pädas,ogischen Be­
reich. 
Größten \Vert hat der Spore für die Gesu11derhaltung 
de.• Volkes. Das gilt glc;dtermaßen für beide Gcschledt­
ter, für jung und ttlt. Daher 1nuß in erster Linlc der 
Vo~ks- und Breitensport gepflegt werden. Der Spirzen­
untl Hodilcistungssporr soll sich daraus f0Jgericl1rig ~nt­

\Vidceln u11d unerläßlich und ö'.\nregcodc Spitze sein. 
Die Enrwicklung der modernen Leibesübungen bis zu 
ihrer gegenwärtigen Bedeutung spiegele sich in1 \\7erden 
der Sportvereine des Kreises Dachau wieder. Der Ur­
sprung aller Vereine für Leibesübungen '\v:tr die \'OJks­
cümlidt-vaterlfodische Turnbewegung F. L. Jahns zur 
ze;t der Befreiungskriege (1810-13). Da ihre logische 
l!ncwicklung durdt die politisdte • Turnsperre" in last 
allen Teilen Deuts<:hlands bis in d ie :c.'~'eitc Hälfte dc-s 
Jahrhunderts verzögert wurde, entstanden in Bayern 
ersc in den 60er Jahren Turnv-ercine in größerer Zahl; 
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im Kreis Dad1~u war es der TV 1865 Dad1au. Der 
zweite Anstoß kam YOn der Sport· und Arbeiterbewe­
gung her; sie führce u. a. zur 1908 erfolgten Gründung 
der „freien Turnersd11ft", dem heutigen ASV Dlchau. 
Die \V'ci1narcr Republik begü11stigtc die Gründung 
de1nokr:1tisdter Sportvereine, es entStanden bis 1929 
weitere sieben im ganzen Landkreis. Nach 1933 .kam 
nur ein neuer Sportverein hinzu {SC \Tjerkirchen 
19H), denn in dieser Epodte wurde der Sport :zum 
b loßen Mittel zum Zweck abgewertet. 
Erst der Aufbrudt aus der to talen Niederlage, als mit 
der wirtsd1aftlichen und sozialen \Viedergeburt ~udt 
die demokratisdten Kräfte frei wurden, ließ seit ;947 
adtt7.ehn der insgesan1t dreißig Sportvereine unseres 
Kreises cntstehl~n. Der freudebccontc Spore, von allen 
Zweckbestirn1nu ngen befreit, wurde gesudlter Aus­
gleid1 zum Allug der Arbeit. Aber zum einiigort;gen 
Aufstieg der Sportbe\\•egung, der bis i11 unsere 1~age an­
häl t und auch a lle bestehenden Vereine 1nit erfaßte, 
truge11 noch folgc11de drei Faktorco bei: d ie große Zahl 
der Neubürger, der v0<doppclce Anteil der Jugend· 
liehen und nicht zuletzt d;e Eroberung der Leibesiibun· 
gen durch die Frau. 

Zablenmäflige E11twick/1mg des Sports seit 1945 
• Die in der überfadtlidten sporc~dten Dachorganisation 

zus~mmengeschlossenen Sportler sind zur größten 
„ Volkspartei" geworden. 1945 hatten die dan1aligen 12 
Sporcv.reine noch 500 Mitglieder. Mit der allmählidien 


